

























Scham	prägt	nicht	nur	das	Selbsterleben	einer	Person.	Sie	 ist	Bestandteil	 sozialer	 Interaktionen	und	
auch	im	Kontext	von	Unterricht	präsent.	Auf	den	folgenden	Seiten	wird	der	Versuch	unternommen,	
mit	Erkenntnissen	aus	Entwicklungspsychologie	und	Sozialwissenschaft	Scham	im	Unterricht	und	ge-





Developing	a	 sensitivity	 for	 shame	and	applying	knowledge	of	 its	 constructive	 function	can	provide	
new	impulses	when	teaching	religious	subjects.	
Einleitung		
Lassen	 Sie	 sich	 in	 folgende	 Beobachtung	mit	 hineinnehmen:	 Im	 Fach	 Religion	 einer	






Redewendungen	wie	 „Ich	 wäre	 vor	 Scham	 fast	 gestorben“	 oder	 „Ich	 habe	mich	 in	
Grund	und	Boden	geschämt“	zeigen,	wie	überwältigend	diese	Emotion	sein	kann	und	
in	welche	Stresssituationen	sie	die	Betroffenen	versetzt.	So	unangenehm	Scham	ist,	so	




im	 Religionsunterricht	 mit	 seinen	 ganz	 eigenen	 Herausforderungen	 bedeutet.	 Was	
macht	Scham	aus,	welche	Funktion	erfüllt	sie	und	welche	Besonderheit	kommt	ihr	zu,	
wenn	es	um	Lernen,	genauer	um	religiöses	Lernen	geht?		
Scham	 ist	aus	 religionspädagogischer	Perspektive	ein	 relevantes	Thema,	da	auch	 im	
Kontext	 von	 religiösen	 Lehr-Lernprozessen	 Schamerfahrungen	 und	 -grenzen	 immer	
wieder	neu	reflektiert	werden	müssen.	Bisher	wird	Scham	 in	der	wissenschaftlichen	


















ckeln	 sich	 innerhalb	 der	 ersten	 beiden	 Lebensjahre	 basale	 Emotionen	 wie	 Ärger,	
Furcht	oder	Freude.3	Selbstbewusste	Emotionen	hingegen	wie	Scham	oder	Verlegen-
heit	treten	erst	etwa	ab	dem	3.	Lebensjahr	auf	und	sind	an	dreierlei	kindliche	Voraus-
setzungen	 gebunden:	 die	 Fähigkeit,	 sich	 als	 „eigenständige	 Person“	 zu	 erleben,	 das	
Wissen,	 zum	 „Objekt	 der	 Bewertungen	 anderer“	werden	 zu	 können,	 und	 das	 „Ver-
ständnis	von	Regeln“.4		
Gebrauchen	 Kinder	 zunehmend	 Personalpronomina	 (ich,	 du	 etc.)	 und	 den	 eigenen	
Namen	als	Selbstreferenz,	 ist	dies	ein	Hinweis	darauf,	dass	sie	 ihr	Selbstbewusstsein	
ausprägen	und	sich	als	eigenständige	Person	begreifen.5	Ab	diesem	Zeitpunkt	verhal-




zu	diesem	Band,	 in:	Alexandra	Grund-Wittenberg	–	Ruth	Poser	 (Hg.),	Die	 verborgene	Macht	der	


















































Kontext	 der	 Sozialpädagogik	 und	 Sozialen	 Arbeit,	 in:	 Sabine	 Andresen	 (Hg.),	 Zerstörerische	






notwendige	 Herausbildung	 von	 eigener	 Würde	 und	 Integrität,	 von	 Selbstwert	 und	
Selbstachtung“15.	 Scham	erfüllt	 eine	wesentliche	 Funktion,	 die	 die	menschliche	 Ent-
wicklung	fördert	und	voranbringt.	Es	gilt	zu	berücksichtigen,	dass	Kinder	und	Jugendli-
che	gemäß	ihrer	Entwicklung	unterschiedlich	zugänglich	für	Scham	sind	und	es	dem-
entsprechend	höchst	 individuell	sein	kann,	 in	welchen	Situationen,	 in	welchem	Maß	
und	 in	 welcher	 Intensität	 Scham	 verspürt	 wird.	 „Schamdispositionen“16	 bilden	 sich	
also	stets	vor	dem	Hintergrund	einer	je	individuellen	Schambiografie	aus.	Die	eigene	




ellen	 Schamanfälligkeit	 ab.	 Der	 Sozialwissenschaftler	 Stefan	 Marks	 versinnbildlicht	
Scham	mit	 einem	 Glas,	 das	 überläuft.	 Manche	Menschen	 bringen	 aufgrund	 unter-
schiedlicher	 Schamerfahrungen	 oder	 personalen	 Bedingungsfaktoren	 bereits	 ein	
randvolles	Glas	mit.	Schon	ein	Tropfen	genügt,	um	ihr	Glas	zum	Überlaufen	zu	brin-
gen.	Manche	Menschen	sind	schamanfälliger	als	andere,	die	 in	 ihrem	bisherigen	Le-
ben	 wenige	 negative	 Erfahrungen	 mit	 Scham	 gemacht	 haben	 oder	 über	 geeignete	
Bewältigungsstrategien	verfügen.18	





15		 Benno	 Hafenegger,	 Beschimpfen,	 bloßstellen,	 erniedrigen.	 Beschämung	 in	 der	 Pädagogik,	
Frankfurt	am	Main	2013,	54f.	






























Bezugspersonen,	 Qualität	 emotionaler	 Un-












Schamerfahrungen	 sind	 Erfahrungen,	 die	 unmittelbar	 im	 Zusammenhang	 mit	 dem	
Selbsterleben	stehen	und	damit	immer	auch	ein	Spiegel	des	je	eigenen	Selbstverhält-

















tanz	 zu	 treten,	wesentlich	 erschwert.	Man	wird	 buchstäblich	 nicht	mehr	 Frau	 oder	











Auf	 das	 Selbstwertgefühl	 und	 die	 Identität	 einer	 Person	 bezogen,	 lässt	 sich	 Scham	




Normen	 und	Werte,	weshalb	 Scham	 auch	 als	 soziale	 Emotion	 kategorisiert	wird.“25	
Hier	scheinen	Heranwachsende	und	insbesondere	Jugendliche	besonders	prädisposi-
tioniert	für	das	Empfinden	von	Scham.	Für	sie	ist	das	Bild,	das	andere	von	ihnen	ha-
ben,	 häufig	 über	 alle	 Maßen	 wichtig	 ebenso	 wie	 die	 Zugehörigkeit	 zu	 bestimmten	












24		 Vgl.	 Sighard	 Neckel,	 Soziologie	 der	 Scham,	 in:	 Alfred	 Schäfer	 –	 Christiane	 Thompson	 (Hg.),	
Anerkennung	(Pädagogik	–	Perspektiven),	Paderborn	u.a.	2009,	103–118,	hier	112.	
25	 Martin	Wertenbruch	–	Birgitt	Röttger-Rössler,	Emotionsethnologische	Untersuchung	zu	Scham	und	















zieller	 Scham,	 über	 Pubertätsscham,	 Anpassungsscham,	 Leistungsscham,	 Grup-
penscham	und	Fremdscham	bis	hin	zu	Scham	in	Hilfesituationen.	Diese	Vielzahl	bestä-
tigt,	dass	sich	Scham	grundsätzlich	in	jeder	Begegnung	und	in	jeder	Situation	ereignen	








mithalten	 kann;	 ein	 Lehrer,	 dem	 am	 Elternabend	 vorgeworfen	 wird,	 er	 habe	 seine	
Klasse	 nicht	 ‚im	Griff‘;	 eine	 alleinerziehende	Mutter,	 die	 aufgrund	 ihrer	 knappen	 fi-










27		 Veronika	Magyar-Haas,	 Subtile	 Anlässe	 von	 Scham	 und	 Beschämungen	 in	 (sozial)pädagogischen	






nierung	 von	Unterricht.	 Besonders	bei	 frontalen	Unterrichtssituationen	werden	Ein-
zelne	in	den	Fokus,	gewissermaßen	ins	Rampenlicht	gerückt.	Eine	besondere	Brisanz	
stellt	sich	ein,	wenn	diese	Situationen	mit	Unsicherheit	oder	Fehlern	gekoppelt	wer-
den.28	 Aus	 diesem	 Grund,	 so	 legt	 es	 die	 Forschung	 der	 pädagogischen	 Psychologin	
Maria	Spychiger	nahe,	versuchen	Lehrkräfte	in	den	meisten	Fällen,	schampräventiv	zu	
handeln	und	Beschämung	zu	vermeiden.29	Dies	tun	sie,	indem	sie	häufig	schnell	über	
Fehler	 hinweggehen	 und	 vermehrt	 selbst	 die	 richtige	 Antwort	 nennen.	 Auch	 be-











unausgeschöpft	 bleibt.	 Mit	 der	 Absicht,	 Schamanlässe	 bei	 Fehlersituationen	 abzu-
wenden,	würden	Lehrkräfte	meist	wertvolle	Lernchancen	opfern.	Fehler	sollten	Spy-
chiger	 zufolge	 demnach	 nicht	 als	 Grund	 für	 Scham	 im	 Unterricht	 gelten,	 sondern	
durch	direktes	Ansprechen	vielmehr	 selbstverständlich	gemacht	und	damit	 auch	als	
Lernmöglichkeit	kultiviert	werden.34	
Im	 Unterricht	 treten	 natürlich	 nicht	 nur	 die	 Schüler_innen	 gewissermaßen	 auf	 die	
Bühne.	In	vielen	Situationen	sind	es	Lehrer_innen,	die	einen	Großteil	der	Zeit	im	Mit-

















setzt	 sind,	 legt	nahe,	dass	es	 für	 sie	 lohnenswert	 ist,	 ihre	Handlungsoptionen	ange-
sichts	 schamvoller	Situationen	zu	 reflektieren	und	das	mindestens	 in	doppelter	Hin-
sicht.	Zunächst,	um	sich	der	eigenen	Vorgeschichte	mit	Scham	bewusster	zu	werden	
und	 dabei	 von	 sich	 selbst	 zu	 lernen,	 welche	 Situationen	 als	 schamhaft	 empfunden	
werden.	Weiterhin	dann	auch,	um	das	professionelle	Lehrer_innenhandeln	auf	Basis	
dessen	verändern	zu	können	und	z.B.	nicht	Gefahr	zu	laufen,	bestimmte	eigene	Sch-





Im	 Unterricht	 und	 besonders	 im	 Religionsunterricht	 können	 Themen	 zur	 Sprache	
kommen,	 die	 nicht	 zuletzt	 aufgrund	 gesellschaftlicher	 Tabus	 oder	 der	Nähe	 zur	 Pri-
vatsphäre	 der	 Schüler_innen	 schamanfällig	 sind.	 Darunter	 fallen	 Themen	 wie	 Tod,	
Sexualität,	 Armut,	 Arbeitslosigkeit,	 psychische	 Krankheiten,	 Gewalt,	 Sucht,	 Behinde-




zufolge	 pädagogische	 und	 didaktische	 Bemühen	 unternommen	werden,	 um	 Scham	
bei	Schüler_innen	zu	vermeiden.	Dabei	gilt	es,	nicht	grundsätzlich	auf	diese	Themen	
zu	verzichten,	sondern	sorgfältig	zu	überlegen,	wie	die	Inhalte	angesprochen	werden	





cher	 Form	 Schüler_innen	 die	 ‚Öffentlichkeit‘	 wählen	 können,	 in	 der	 sie	 (Glaubens-











„Im	 2010	 erschienenen	 Religionsbuch	 für	 die	 7./8.	 Klasse	 ‚SpurenLesen’	 kommt	 die	
Thematik	[der	Scham;	R.K./L.M.]	explizit	vor:	Ein	Bild,	welches	die	früher	gängige	Er-













menschlichen	Würde.40	 Nur	 indem	 Scham	 aus	 der	 Tabu-Zone	 geholt	wird,	 kann	 sie	






blick	 oder	 zieht	 er	weitere	Dynamiken	 nach	 sich?	Wenn	 ja,	welche?	 Sicherlich	 sind	
viele	Fortgänge	für	diese	Situation	denkbar.	Daher	soll	an	dieser	Stelle	ein	Plädoyer	für	
eine	grundlegend	schamsensible	Haltung	im	Schulalltag	stehen,	die	Ausgangspunkt	für	







40		 Vgl.	 Leon	 Wurmser,	 Die	 Maske	 der	 Scham.	 Zur	 Psychoanalyse	 von	 Schamaffekten	 und	
Schamkonflikten,	München	31997.	






Es	 kann	 nicht	 vorausgesagt	 werden,	 wofür	 sich	 Menschen	 schämen.	 Lehrer_innen	









Es	 kommt	 im	Schulgeschehen	 zu	 Situationen,	 in	denen	 Lehrer_innen	 in	der	Verant-
wortung	stehen,	ihren	Schüler_innen	gegen	Beschämungen	durch	andere	klar	zur	Sei-
te	 zu	 stehen.	 Diese	 Situationen	 gilt	 es,	 als	 Lehrkraft	 zu	 erkennen	 und	 dementspre-



















42		 Christina-Maria	 Bammel,	 Aufgetane	 Augen	 –	 Aufgedecktes	 Gesicht.	 Theologische	 Studien	 zur	
Scham	im	interdisziplinären	Gespräch	(Öffentliche	Theologie	Bd.	19)	Gütersloh	2005,	102.		
43		 Haas,	Scham	im	Unterricht	(s.	Anm.	8),	13.	
44		 Haas,	Das	Phänomen	Scham	(s.	Anm.	18)	116	(Hervorhebungen	im	Original).		
